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(54) Panikschloss und Verfahren zum Betrieb eines Panikschlosses

(57) Die Erfindung betrifft ein Panikschloss für eine
Doppelflügeltür, mit einem Gehäuse (2, 3), einem in dem
Gehäuse (2, 3) zwischen einer Öffnungsstellung und ei-
ner Schließstellung bewegbar geführten Riegel (6) und
einer Zuhaltung (28), wobei der Riegel (6) in der Schließ-
stellung mit der Zuhaltung (28) verrastbar ist, wobei die
Verrastung zwischen der Zuhaltung (28) und dem Riegel
(6) im Falle einer Panikbetätigung durch einen Auslöse-

mechanismus trennbar ist, welcher Auslösemechanis-
mus von einem relativ zum Gehäuse (2, 3) bewegbar
geführten Hilfsriegel (34) angetrieben ist. Um die Zuver-
lässigkeit zu erhöhen und die zur Panikbetätigung erfor-
derlichen Kräfte zu verringern schlägt die Erfindung vor,
dass der Auslösemechanismus ein die Zullaltung (28)
und den Hilfsriegel (34) bewegungstechnisch mittelbar
miteinander koppelndes Übertragungsglied (16) auf-
weist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Panikschloss für eine
Doppelflügeltür, mit einem Gehäuse, einem in dem Ge-
häuse zwischen einer Öffnungsstellung und einer
Schließstellung bewegbar geführten Riegel und einer
Zuhaltung, wobei der Riegel in der Schließstellung mit
der Zuhaltung verrastbar ist, wobei die Verrastung zwi-
schen der Zuhaltung und dem Riegel im Falle einer Pa-
nikbetätigung durch einen Auslösemechanismus trenn-
bar ist, welcher Auslösemechanismus von einem relativ
zum Gehäuse bewegbar geführten Hilfsriegel angetrie-
ben ist.
[0002] Zudem betrifft die Erfindung ein Verfahren zum
Betrieb eines Panikschlosses für eine Doppelflügeltür,
mit einem Gehäuse, einem in dem Gehäuse zwischen
einer Öffnungsstellung und einer Schließstellung beweg-
bar geführten Riegel und einer Zuhaltung, wobei der Rie-
gel in der Schließstellung mit der Zuhaltung verrastet wird
und diese Verrastung im Falle einer Panikbetätigung
durch Betätigung eines Auslösemechanismus wieder
getrennt wird, welcher Auslösemechanismus von einem
relativ zum Gehäuse bewegbar geführten Hilfsriegel an-
getrieben wird.
[0003] Gattungsgemäße Panikschlösser sind aus dem
Stand der Technik bekannt. Es handelt sich hierbei um
Schlösser, die durch eine Panikbetätigung im Bedarfsfall
jederzeit entriegelbar sind. Hierzu ist an der Tür wenig-
stens eine Panikhandhabe angeordnet. Eine Betätigung
der Panikhandhabe führt zu einem Zurücktreiben des
Riegels und gegebenenfalls einer Falle, so dass die Tür
dann zerstörungsfrei geöffnet werden kann.
[0004] Eine Doppelflügeltür zeichnet sich durch zwei
an einander gegenüberliegenden Seiten eines Türrah-
mens aufgehängte Türflügel aus. Ein erster Türflügel
dient als Standflügel, der üblicherweise verschlossen
bleibt und nur im Bedarfsfall geöffnet wird. Ein zweiter
Türflügel dient als Gangflügel. Dieser wird im Normalfall
häufiger geöffnet und geschlossen, beispielsweise durch
die Tür passierende Personen. Üblicherweise ist ein gat-
tungsgemäßes Panikschloss im Gangflügel angeordnet.
Im Standflügel ist ein mit dem Panikschloss zusammen-
wirkender Gegenkasten angeordnet.
[0005] Bei einer Doppelflügeltür ist sowohl am Stand-
flügel als auch am Gangflügel jeweils eine Panikhand-
habe, beispielsweise ein Panikdruckstange, angeordnet.
Im Panikfall soll eine Betätigung der Panikhandhabe am
Standflügel unter anderem zu einer Entriegelung des am
Gangflügel angeordneten Panikschlosses führen. Hier-
zu muss der vom Panikschloss in den Gegenkasten des
Standflügels hineinragende Riegel vom Standflügel aus
zurückgetrieben werden.
[0006] Ein Zurücktreiben des Riegels durch einfaches
Beaufschlagen mit einer stirnseitigen Druckkraft ist je-
doch nicht möglich. Um Manipulationen zu verhindern ist
der Riegel üblicherweise in der Schließstellung mithilfe
der Zuhaltung verrastet. Ein Zurücktreiben des Riegels
durch eine von außerhalb auf ihn wirkende Kraft erfordert

daher zunächst das Trennen der Verrastung zwischen
Zuhaltung und Riegel. Aus dem Stand der Technik ist es
hierzu bekannt, einen Hilfsriegel vorzusehen. Dieser
Hilfsriegel wird bei einer Panikbetätigung am Standflügel
vor dem Riegel betätigt und trennt die Verrastung zwi-
schen der Zuhaltung und dem Riegel.
[0007] Aus dem Stand der Technik ist es bekannt, dass
der Hilfsriegel unmittelbar mit der Zuhaltung zusammen-
wirkt, das heißt, beispielsweise direkt an der Zuhaltung
angreift.
[0008] Wenngleich sich die aus dem Stand der Technik
bekannten Panikschlösser bewährt haben, besteht den-
noch Verbesserungsbedarf. Verwenderseitig wird bei
den bekannten Panikschlössern nämlich bemängelt,
dass die für eine Panikbetätigung erforderlichen Kräfte
vergleichsweise hoch sind und die Panikschlösser zu-
dem nicht immer zuverlässig funktionieren.
[0009] Vorrichtungsseitig ist es daher die Aufgabe der
vorliegenden Erfindung, ein gattungsgemäßes Panik-
schloss hinsichtlich der Betriebssicherheit zu verbessern
und die für eine Panikbetätigung erforderlichen Kräfte zu
reduzieren.
[0010] Zur Lösung wird vorrichtungsseitig vorge-
schlagen, dass der Auslösemechanismus ein die Zuhal-
tung und den Hilfsriegel bewegungstechnisch mittelbar
miteinander koppelndes Übertragungsglied aufweist.
[0011] Erfindungsgemäß ist die Zuhaltung im Falle ei-
ner Panikbetätigung am Standflügel nicht unmittelbar
vom Hilfsriegel angetrieben. Der Hilfsriegel treibt die Zu-
haltung vielmehr mittelbar an. Hierzu dient das Übertra-
gungsglied, das bewegungstechnisch zwischen dem
Hilfsriegel und der Zuhaltung angeordnet ist.
[0012] Der Hilfsriegel ist in einer Richtung parallel zur
Bewegungsrichtung des Riegels bewegbar. Mit einem
ersten Ende steht der Hilfsriegel in der Schließstellung
aus dem Gehäuse vor. Dieses erste Ende des Hilfsrie-
gels kann durch ein am Standflügel vorgesehenes Rück-
treibemittel angetrieben werden. Bei dem Rücktreibemit-
tel kann es sich um einen Riegel eines in den Standflügel
eingesteckten Gegenkastens handeln. Ein zweites, dem
ersten Ende gegenüberliegendes Ende des Hilfsriegels
ragt in das Innere des Gehäuses hinein. Das zweite Ende
weist Mittel zum Zusammenwirken mit dem Übertra-
gungsglied auf. Hierbei kann es sich um einen Nocken
oder dergleichen handeln.
[0013] Bevorzugt ist der Hilfsriegel im Riegel geführt.
Hierzu kann der Riegel einen innenliegenden Kanal auf-
weisen. Bevorzugt steht der Hilfsriegel in der
Schließstellung stirnseitig aus dem Riegel vor.
[0014] Das Übertragungsglied kann rotatorisch und/
oder translatorisch im Gehäuse bewegbar gelagert sein.
Das Übertragungsglied dient der kinematischen und dy-
namischen Kopplung zwischen dem Hilfsriegel einer-
seits und der Zuhaltung andererseits. Durch die erfin-
dungsgemäße Verwendung des Übertragungsglieds
können die Kraftübertragung und/oder die Bewegungs-
verhältnisse zwischen dem Hilfsriegel und der Zuhaltung
in einem Umfang beliebig gewählt werden, der mit her-
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kömmlichen Panikschlössern, bei denen die Zuhaltung
direkt vom Riegel angetrieben ist, nicht realisierbar ist.
[0015] Die Zuhaltung ist schwenkbar im Gehäuse ge-
lagert. Die Zuhaltung kann um eine gehäusefeste Achse,
beispielsweise einen Zapfen, drehbar gelagert sein. Die
Zuhaltung weist Mittel zum Zusammenwirken mit dem
Übertragungsglied auf, beispielsweise einen Nocken.
Die Zuhaltung weist zudem ein Rastmittel auf. Das Rast-
mittel kann eine in eine Ausnehmung des Riegels ein-
greifende Rastnase sein. Das Rastmittel dient dazu, den
Riegel in der Schließstellung zu arretieren.
[0016] Durch das erfindungsgemäße mittelbare Zu-
sammenwirken zwischen Hilfsriegel und Zuhaltung unter
Zwischenordnung des Übertragungsglieds entstehen
mannigfaltige konstruktive Freiheiten. Durch das Über-
tragungsglied können die vom Hilfsriegel verursachte
Kraft und die entsprechenden Bewegungsverhältnisse
skaliert auf die Zuhaltung übertragen werden. Durch eine
entsprechende Ausbildung des Übertragungsglieds
kann sichergestellt werden, dass die zum Verschwenken
der Zuhaltung notwendige Kraft durch eine gegenüber
dem Stand der Technik verringerte Kraft am Hilfsriegel
erreicht werden kann. Dies erleichtert die Handhabung
des gattungsgemäßen Panikschlosses. Hinzu kommt,
dass die auf den Hilfsriegel wirkende Kraft üblicherweise
in eine rechtwinklig dazu gerichtete Kraft auf die Zuhal-
tung übertragen werden muss. Das aus dem Stand der
Technik bekannte unmittelbare Zusammenwirken zwi-
schen dem Hilfsriegel und der Zuhaltung bringt hierbei
die Gefahr des Verkantens mit sich. Durch die erfin-
dungsgemäße Zwischenordnung des Übertragungs-
glieds kann die Gefahr eines Verkantens deutlich verrin-
gert werden. Somit werden erfindungsgemäß die Zuver-
lässigkeit des Panikschlosses verbessert und die für die
Panikbetätigung erforderlichen Kräfte verringert.
[0017] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung ist das Übertragungsglied als schwenkbar im
Gehäuse gelagerter Hebel ausgebildet, wobei der Hebel
von dem Hilfsriegel angetrieben ist, und wobei die Zu-
haltung von dem Hebel angetrieben ist. Der Hebel ist
schwenkbar im Gehäuse gelagert. Der Hebel kann um
eine gehäusefeste Achse, beispielsweise einen Zapfen,
drehbar gelagert sein. Der Hebel weist ein Mittel zum
Zusammenwirken mit dem Hilfsriegel auf, beispielsweise
eine Anschlagfläche und/oder eine Kulisse. Der Hebel
weist Mittel zum Zusammenwirken mit der Zuhaltung auf,
beispielsweise eine Anschlagfläche und/oder eine Kulis-
se.
[0018] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung ist der Hebel als Panikhebel ausgebildet. Ein
Panikhebel dient der Notentriegelung bei einer Panikbe-
tätigung am Schloss selbst. Eine solche wird nicht am
Standflügel erzeugt, sondern an dem im Gangflügel be-
findlichen Panikschloss. Hierzu weist das Panikschloss
eine Nuss auf, die mit dem Panikhebel zusammenwirkt.
Der Clou dieser Weiterbildung besteht darin, dass ein
und derselbe Hebel sowohl als Übertragungsglied für ei-
ne Panikbetätigung von außerhalb, nämlich standflügel-

seitig, als auch für eine Panikbetätigung am Panik-
schloss selbst, das heißt gangflügelseitig, Verwendung
findet. Der Hebel beziehungsweise Panikhebel erfüllt al-
so vorteilhafterweise eine Doppelfunktion. Der Hebel ist
bewegungstechnisch sowohl mit einer panikschlosssei-
tigen Handhabe, beispielsweise unter Verwendung einer
Drückernuss, als auch mit dem Hilfsriegel gekoppelt.
[0019] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung ist der Riegel auch in der Öffnungsstellung mit
der Zuhaltung verrastbar. Wird der Riegel im Panikfall in
das Gehäuse zurückgetrieben, verrastet er gemäß die-
ser Weiterbildung in der Öffnungsstellung mit der Zuhal-
tung. Ist dieser Zustand erreicht, kann die Tür frei bewegt
werden, ohne dass noch eine Betätigung einer Panik-
handhabe notwendig wäre. Der Riegel kehrt dann nicht
automatisch in die Schließstellung zurück.
[0020] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung ist die Zuhaltung sowohl in der Öffnungsstel-
lung als auch in der Schließstellung in der gleichen Lage
relativ zum Gehäuse angeordnet. Aus dem Stand der
Technik sind Zuhaltungen bekannt, die beispielsweise
als linear beweglicher Schieber ausgebildet sind. Derar-
tige Zuhaltungen befinden sich in der Öffnungsstellung
in einer ersten Endlage und in der Schließstellung in einer
zweiten, von der ersten Endlage verschiedenen Endla-
ge. Nachteilig ist hierbei, dass diese aus dem Stand der
Technik bekannten Zuhaltungen relativ große Hubbewe-
gungen durchführen müssen. Im Gegensatz dazu weist
die Zuhaltung gemäß dieser Weiterbildung sowohl in der
Öffnungsstellung als auch in der Schließstellung die glei-
che Lage auf. Die Auslenkung der Zuhaltung hat, aufge-
tragen über den Bewegungsweg zwischen der Öffnungs-
stellung und der Schließstellung, einen parabelförmigen
Verlauf. Die maximal erforderliche Auslenkung der Zu-
haltung kann dadurch gegenüber dem Stand der Technik
deutlich verringert ausfallen. Mit dieser geringeren Aus-
lenkung geht vorteilhaft ein geringerer erforderlicher Hub
des Hilfsriegels einher. Gleiche Lage meint in diesem
Zusammenhang, dass die Lage der Zuhaltung in der Öff-
nungsstellung und in der Schließstellung im Wesentli-
chen ähnlich ist. Auf eine Identität kommt es nicht an.
Entscheidend ist lediglich, dass sich die Endlagen in der
Öffnungsstellung und in der Schließstellung nicht wie aus
dem Stand der Technik bekannt derart unterscheiden,
dass sie beispielsweise einander gegenüberliegen.
[0021] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung weist der Hebel eine sich in der Verriegelungs-
stellung rechtwinklig zur Bewegungsrichtung des Rie-
gels erstreckende Anschlagfläche für den Hilfsriegel auf.
Der Hilfsriegel weist insbesondere eine Nocken, eine Na-
se und/oder dergleichen auf, die mit der Anschlagfläche
zusammenwirkt. Durch die weiterbildungsgemäße Aus-
bildung der Anschlagfläche findet eine optimierte Kraft-
übertragung statt.
[0022] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung weist der Hebel eine sich in der Verriegelungs-
stellung radial zur Rotationsachse der Zuhaltung erstreck-
ende Anschlagfläche für die Zuhaltung auf. Die Zuhal-
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tung kann einen Nocken, eine Nase und/oder derglei-
chen zum Zusammenwirken mit der Anschlagfläche auf-
weisen. Durch die weiterbildungsgemäße Ausbildung
der Anschlagfläche wird eine optimale Kraftübertragung
bei Beginn einer Panikbetätigung erreicht.
[0023] Die von dem Hilfsriegel auf den Hebel ausge-
übte Kraft und die resultierende, vom Hebel auf die Zu-
haltung ausgeübte Kraft können im Verhältnis 1 zu 2,
insbesondere 1 zu 3, besonders bevorzugt 1 zu 4 stehen.
[0024] Verfahrensseitig liegt der Erfindung die Aufga-
be zugrunde, ein gattungsgemäßes Verfahren hinsicht-
lich der Zuverlässigkeit zu verbessern und die zur Ver-
fahrensdurchführung benötigten Kräfte zu verringern.
[0025] Die Aufgabe wird verfahrensseitig dadurch ge-
löst, dass die Zuhaltung unter Zwischenordnung eines
die Zuhaltung und den Hilfsriegel bewegungstechnisch
mittelbar miteinander koppelnden Übertragungsglieds
des Auslösemechanismus vom Hilfsriegel angetrieben
wird. Es gilt im Wesentlichen das bereits zur vorrich-
tungsseitigen Lösung Ausgeführte.
[0026] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung des
erfindungsgemäßen Verfahrens wird das Übertragungs-
glied, insbesondere das als Hebel ausgebildete Übertra-
gungsglied, alternativ oder zusätzlich von einer im Ge-
häuse angeordneten Nuss angetrieben. Das Übertra-
gungsglied erfüllt eine Doppelfunktion. Es dient nämlich
einerseits der Übertragung einer gangflügelseitigen Be-
tätigungskraft auf die Zuhaltung und andererseits der
Übertragung einer standflügelseitigen Betätigungskraft
auf die Zuhaltung. Bei einer gangflügelseitigen Betäti-
gungskraft dient das Übertragungsglied zudem dem
Rücktreiben des Riegels. Hierzu greift das Übertra-
gungsglied am Hilfsriegel an und drängt den Hilfsriegel
mit dem daran bewegungstechnisch gekoppelten Riegel
in Richtung der Öffnungsstellung.
[0027] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung wird der Riegel auch bei Erreichen der Öff-
nungsstellung mit der Zuhaltung verrastet. Der Hebel
weist hierzu eine Kulisse auf, an der ein Nocken der Zu-
haltung gleitet. Die Kulisse stellt eine Bahn bereit, durch
welche die Zuhaltung beim Verschwenken des Hebels
zunächst angehoben wird und anschließend, insbeson-
dere etwa bei der Hälfte des Bewegungsweges des Rie-
gels von der Schließstellung in die Öffnungsstellung, die
Zuhaltung wieder abgesenkt wird.
[0028] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung wird im Falle der Panikbetätigung ein Kontakt
zwischen dem Hilfsriegel und dem Hebel an einer sich
in der Verriegelungsstellung rechtwinklig zur Bewe-
gungsrichtung des Riegels erstreckendenden Anschlag-
fläche ausgebildet.
[0029] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der
Erfindung wird im Falle der Panikbetätigung ein Kontakt
zwischen dem Hebel und der Zuhaltung an einer sich in
der Verriegelungsstellung radial zur Rotationsachse der
Zuhaltung erstreckenden Anschlagfläche ausgebildet
wird.
[0030] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung der

Erfindung wird die von dem Hilfsriegel auf den Hebel aus-
geübte Kraft bei der Übertragung von dem Hebel auf die
Zuhaltung um den Faktor zwei, insbesondere drei, be-
sonders bevorzugt vier verstärkt.
[0031] Weitere Vorteile und Merkmale ergeben sich
aus der nachfolgenden Figurenbeschreibung. Es zeigen:

Fig. 1: eine Ausführungsform eines Schlosses mit
geöffnetem Deckel in Perspektivansicht,

Fig. 2: eine Explosionsansicht des Schlosses ge-
mäß Fig. 1,

Fig. 3: eine teilweise transparente Detailansicht ei-
ner ersten Erfindung im Bereich der Mechanik
des Schlosses gemäß Fig. 1 in der Öffnungs-
stellung,

Fig. 4: die Darstellung gemäß Fig. 3 bei Erreichen
der Schließstellung,

Fig. 5: die Darstellung gemäß Fig. 4 bei beginnender
Betätigung der Schließeinrichtung zur Über-
führung in die Öffnungsstellung,

Fig.6: die Darstellung gemäß Fig. 4, wobei der Rie-
gel während einer Panikbetätigung teilweise
zurückgetrieben ist,

Fig. 7: die Darstellung gemäß Fig. 6, wobei der Rie-
gel fast vollständig in die Öffnungsstellung zu-
rückgetrieben ist,

Fig. 8: die Darstellung gemäß Fig. 7, wobei der Rie-
gel nach einer Panikbetätigung in die Öff-
nungsstellung zurückgekehrt ist,

Fig. 9: eine Ausführungsform einer zweiten Erfin-
dung im Zusammenhang mit dem Schloss
gemäß Fig. 1 in der Schließstellung,

Fig. 10: die Ausführungsform gemäß Fig. 9 bei begin-
nender Panikbetätigung, und

Fig. 11: die Ausführungsform gemäß den Figuren 9
und 10 bei durch Panikbetätigung vollständig
in die Öffnungsstellung zurückgetriebenem
Riegel.

[0032] Fig. 1 zeigt eine Ausführungsform eines Schlos-
ses 1 in perspektivischer Darstellung. Fig. 2 zeigt eine
Explosionsansicht des Schlosses 1. Das Schloss 1 weist
ein Gehäuse auf. Das Gehäuse weist einen Schlosska-
sten 2 und einen Deckel 3 auf. Der Schlosskasten 2 ist
mit dem Deckel 3 verschließbar. An einer Längsseite des
Gehäuses ist ein Stulp 4 angeordnet. Im Gehäuse sind
eine Falle 5 und ein Riegel 6 angeordnet. Sowohl die
Falle 5 als auch der Riegel 6 sind relativ zum Gehäuse
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translatorisch bewegbar.
[0033] Im Gehäuse ist eine Nuss 7 angeordnet. Die
Nuss 7 weist einen Ringkörper mit einem innenliegenden
Antriebsvierkant und mehrere Hebel auf. Mittels der Nuss
7 sind die Falle 5 und der Riegel 6 betätigbar. Die Nuss
7 ist drehbar im Gehäuse gelagert. Die Nuss 7 wird bei
bestimmungsgemäßer Verwendung von einer Handha-
be, beispielsweise einer Türklinke und/oder einer Panik-
druckstange, angetrieben.
[0034] Unterseitig der Nuss 7 ist im Gehäuse eine Öff-
nung 8 vorgesehen. In diese Öffnung 8 kann ein
Schließzylinder 9 (siehe z. B. Fig. 3) eingeführt werden.
Der Schließzylinder 9 weist eine Schließnase 10 auf, die
durch Betätigung des Schließzylinders 9 um dessen
Längsachse rotierbar ist.
[0035] Im Gehäuse sind zudem ein Schwenkhebel 11,
der auch als erster Ausschlusshebel bezeichnet werden
kann, und ein (zweiter) Ausschlusshebel 12 angeordnet.
Der Schwenkhebel 11 und der Ausschlusshebel 12 die-
nen einer Betätigung des Riegels 6 durch den
Schließzylinder 9. Der Schwenkhebel 11 weist einen
Nocken 31 auf, der in einer Kulisse 32 des zweiten Aus-
schlusshebels 12 geführt ist. Der zweite Ausschlusshe-
bel 12 weist einen Nocken 13 auf, der in einer Kulisse
14 des Riegels 6 geführt ist.
[0036] Im Gehäuse ist eine Zuhaltung 28 angeordnet,
die einer Verrastung des Riegels 5 entweder in der Öff-
nungsstellung oder in der Schließstellung dient. Die Zu-
haltung 28 ist an einem gehäusefesten Zapfen 37 dreh-
bar gelagert.
[0037] Im Gehäuse ist ein Panikhebel 16 angeordnet.
Der Panikhebel 16 dient einer kinematischen Kopplung
zwischen der Nuss 7 und dem Riegel 6. Mittels des Pa-
nikhebels 16 ist eine Rotationsbewegung in der Nuss 7
in eine Translationsbewegung des Riegels 6 transfor-
mierbar. Der Panikhebel 16 weist hierzu eine Kulisse 17
auf, in der ein Nocken 18 des Riegels 6 geführt ist. Der
Panikhebel 16 ist an einem gehäusefesten Zapfen 33
drehbar gelagert.
[0038] Der Schwenkhebel 11 ist an einem gehäusefe-
sten Zapfen 15 gelagert. Der Schwenkhebel 11 ist durch
eine Schenkelfeder 20 belastet.
[0039] Der zweite Ausschlusshebel 12 ist an einem
weiteren gehäusefesten Zapfen 21 gelagert. Der Aus-
schlusshebel 12 ist durch eine Schenkelfeder 19 bela-
stet.
[0040] Die Figuren 3 bis 8 zeigen eine Ausführungs-
form einer ersten Erfindung. Diese Erfindung kann zu-
sammen mit sämtlichen anderen hierin beschrieben
Merkmalen verwendet werden, ist jedoch nicht auf eine
solche Verwendung beschränkt.
[0041] Die Figuren 3 bis 5 zeigen die bestimmungsge-
mäße Verwendung der Schlossmechanik im Normalfall,
d. h. nicht im Panikfall. Fig. 3 zeigt die Öffnungsstellung
des Riegels 6. Der Riegel 6 ist vollständig in das Gehäuse
zurückgezogen. Die Stirnfläche des Riegels 6 schließt
bündig mit der Oberfläche des Stulps 4 ab. Der Schwenk-
hebel 11 befindet sich in der gekoppelten Stellung. Eine

Rotation der Schließnase 10 des Schließzylinders 9 in
beide Drehrichtungen wird in eine entsprechende Bewe-
gung des Schwenkhebels 11 übertragen. Hierzu weist
der Schwenkhebel 19 eine U-förmige Ausnehmung 23
auf. Die Ausnehmung ist durch einen ersten Schenkel
24 und einen zweiten Schenkel 25 begrenzt. An den In-
nenseiten der die U-Form bildenden Schenkel sind An-
schlagflächen 26, 27 ausgebildet. Bei einer Rotation der
Schließnase 10 kontaktiert diese die eine oder andere
Anschlagfläche 26, 27. Es findet eine entsprechende
Kraftübertragung statt.
[0042] Der Schwenkhebel 11 weist ein Langloch 22
auf. Der Schwenkhebel 11 ist mit dem Langloch 22 auf
den gehäusefesten Zapfen 15 gesteckt. Die ebenfalls
gehäusefest gelagerte Schenkelfeder 20 liegt mit einem
Schenkel auf einer nicht dargestellten Kontaktfläche des
Schwenkhebels 11 an. Durch die von der Schenkelfeder
20 ausübbare Federkraft drängt der Schwenkhebel 11
in die gekoppelte Stellung (Fig. 3).
[0043] Der in der Fig. 3 nicht sichtbare Nocken 31 des
Schwenkhebels 11 greift in die Kulisse 32 des zweiten
Ausschlusshebels 12 ein. Der Ausschlusshebel 12 greift
mit seinem Nocken 13 in die Kulisse 14 des Riegels 6
ein. Eine Verschwenkbewegung des Schwenkhebels 11
aufgrund einer Betätigung des Schließzylinders 9 wird
bewegungstechnisch auf den Riegel 6 übertragen.
[0044] Der Riegel 6 ist mit der Zuhaltung 28 in der ge-
zeigten Öffnungsstellung verrastet. Hierzu greift eine
Rastnase 30 der Zuhaltung 28 in eine entsprechende
Ausnehmung des Riegels 6 ein. Eine versehentliche Be-
wegung des Riegels 6 wird dadurch verhindert.
[0045] Fig. 4 zeigt die Schließstellung. Die Schließna-
se 10 wurde zur Erreichung dieser Schließstellung ent-
gegen dem Uhrzeigersinn gedreht. Durch diese Bewe-
gung der Schließnase 10 wird zum einen die Zuhaltung
28 angehoben, so dass die Verrastung zwischen der
Rastnase 30 und dem Riegel 6 aufgehoben ist. Zum an-
deren wird der Schwenkhebel 11 entsprechend im Uhr-
zeigersinn verschwenkt. Diese Verschwenkbewegung
des Schwenkhebels 11 wird über den zweiten Aus-
schlusshebel 12 auf den Riegel 6 übertragen. Der Riegel
6 steht stulpseitig aus dem Gehäuse vor. In dieser be-
stimmungsgemäßen Schließstellung ist der erste, die U-
Form der Ausnehmung 23 bildende Schenkel 24 über
die radial verlaufende Seitenfläche der Schließnase 10
auf deren Stirnfläche bewegt. Um diese Bewegung zu
erleichtern, ist die Anschlagfläche 27 bereichsweise ge-
krümmt ausgebildet.
[0046] Der Nocken 18 des Riegels 6 liegt an einer
durch die Kulisse 17 bereitgestellten Kontaktfläche des
Panikhebels 16 an.
[0047] Fig. 5 zeigt ebenfalls die Schließstellung, wobei
der Schließzylinder 9 bereits zur bestimmungsgemäßen
Einleitung einer Öffnungsbewegung betätigt wurde. Hier-
zu wird die Schließnase 10 im Uhrzeigersinn gedreht.
Vorliegend kommt es zum Kontakt einer radialen Seiten-
fläche der Schließnase 10 und der Anschlagfläche 26
des zweiten Schenkels 25 des Schwenkhebels 11. Wür-
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de nun eine weitergehende Drehung der Schließnase 10
im Uhrzeigersinn erfolgen, würde der Schwenkhebel 11
entgegen dem Uhrzeigersinn zurückgetrieben. Somit
würde auch der Ausschlusshebel 12 und damit der Rie-
gel 6 zurückgetrieben. Schließlich würde die Schließna-
se 10 auch die angehobene Zuhaltung 28 nicht mehr
stützen, so dass deren Rastnase 30 erneut mit dem Rie-
gel verrasten würde. Die Öffnungsstellung wäre erreicht.
[0048] Die Figuren 6 bis 8 zeigen eine Panikbetätigung
des Schlosses 1. Im Panikfall wird die Nuss 7 durch eine
Panikstange, oder eine andere, geeignete Handhabe be-
tätigt. Bei einer solchen Betätigung dreht die Nuss 7 um
eine rechtwinklig zur Figurenebene verlaufende Achse.
Ein Hebel 38 der Nuss 7 schlägt dabei an einem Hebel
39 des Panikhebels 16 an. Der Panikhebel 16, der um
eine gehäusefeste Drehachse verschwenkbar ist, wird
dadurch ausgelenkt. Die Rotationsbewegung der Nuss
7 im Uhrzeigersinn wird in eine Rotationsbewegung des
Panikhebels 16 entgegen dem Uhrzeigersinn gewandelt.
Der in der Kulisse 17 des Panikhebels 16 geführte Nock-
en 18 des Riegels 6 wird aufgrund der zuvor beschrie-
benen Drehbewegung des Panikhebels 16 in Richtung
der Öffnungsstellung gedrängt. Der Riegel 6 bewegt sich
somit in der Figurenebene nach rechts. Entscheidend
ist, dass der erste Schenkel 24 des Schwenkhebels 11
auf der Stirnfläche der Schließnase 10 abgleiten kann.
Dies wird dadurch ermöglicht, dass der Schwenkhebel
11 nicht nur um den Zapfen 15 rotierbar ist, sondern auch
in einer Richtung radial zur Achse des Zapfens 15 trans-
latorisch bewegbar ist. Der Schwenkhebel 11 kann somit
die ihm beim Rücktreiben im Wege stehende Schließna-
se 10 umfahren. Der Schwenkhebel 11 verfügt sozusa-
gen über eine Ausgleichsfunktion. Durch diese Aus-
gleichsfunktion kann der Schwenkhebel 11 jede nur mög-
liche Behinderung durch die Schließnase 10 ausgleichen
(vgl. Fig. 7), so dass die Betriebssicherheit im Vergleich
zu den aus dem Stand der Technik bekannten Panik-
schlössern deutlich verbessert ist.
[0049] Fig. 8 zeigt die erreichte Öffnungsstellung nach
einer Panikbetätigung. Der Riegel 6 ist erneut vollständig
in das Gehäuse zurückgezogen. Während der Schwenk-
hebel 11 in den in den Figuren 6 und 7 gezeigten Zu-
ständen in die entkoppelte Stellung verschoben ist, ist er
gemäß Fig. 8 in die gekoppelte Stellung zurückgekehrt.
Diese gekoppelte Stellung wird aufgrund der Schenkel-
feder 20 erreicht. Der Schwenkhebel 11 drängt bei einer
Auslenkung in Richtung der entkoppelten Stellung durch
die Federkraft der Schenkelfeder 20 in die gekoppelte
Stellung zurück.
[0050] Der erste Schenkel 24 ist im Vergleich zum
zweiten Schenkel 25 kürzer. Dies ermöglicht, dass bei-
spielsweise aus der in Fig. 4 gezeigten Konfiguration her-
aus der Schwenkhebel 11 mit dem ersten Schenkel 24
auf der Stirnfläche der Schließnase 10 abgleiten kann,
jedoch eine Betätigung des Schwenkhebels 11 durch
Drehen der Schließnase 10 im Uhrzeigersinn jederzeit
möglich ist.
[0051] Die Figuren 9 bis 11 zeigen eine Ausführungs-

form einer zweiten Erfindung, die von der zuvor beschrie-
benen Ausführungsform einer ersten Erfindung unab-
hängig ist, jedoch zusammen mit dieser verwendet wer-
den kann. Kerngedanke dieser zweiten Erfindung ist ein
Hilfsriegel 34. Der Hilfsriegel 34 weist ein erstes Ende
und ein zweites, dem ersten Ende gegenüberliegendes
Ende auf. Das erste Ende stellt eine Auslösenase bereit.
Das zweite Ende stellt einen Nocken 18 bereit. Der Hilfs-
riegel 34 ist in einem Kanal im Riegel 6 bewegbar geführt.
Der Hilfsriegel 34 erstreckt sich durch den Kopf des Rie-
gels 6 hindurch. Die Auslösenase steht in der
Schließstellung aus dem Riegel 6 vor. Das zweite Ende
ragt in das Innere des Gehäuses hinein.
[0052] Der Nocken 18 ist an der Kulisse 17 des Panik-
hebels 16 geführt. Gegenstand dieser zweiten Erfindung
ist nun, dass die Panikfunktion des Schlosses nicht durch
ein Betätigen der Nuss 7, sondern durch eine äußere
Kraft eingeleitet werden soll. Diese äußere Kraft wirkt auf
die Stirnfläche des Riegels 6. Üblicherweise finden der-
artige Schlösser bei zweiflügligen Türen Verwendung,
wobei der eine Flügel, beispielsweise der Standflügel,
durch eine Betätigung an dessen Panikhandhabe den
zweiten Flügel, in diesem Falle den Gangflügel, entrie-
gelt.
[0053] Der Auslösemechanismus des Hilfsriegels 34
bewirkt, dass die zur Entriegelung notwendigen Kräfte
gegenüber den aus dem Stand der Technik bekannten
Panikschlössern deutlich geringer ausfallen können.
[0054] Bei einer Einwirkung einer äußeren Kraft auf
die Auslösenase des Hilfsriegels 34 wird zunächst die
Auslösenase in den Riegel 6 hineingeschoben. Dieses
Hineinschieben bewirkt, dass der Nocken 18 des Hilfs-
riegels 34 gegen die Kulisse 17 des Panikhebels 16
drückt, so dass der Panikhebel 16 entgegen dem Uhr-
zeigersinn verschwenkt wird. Es findet also erfindungs-
gemäß bereits ein Verschwenken des Panikhebels 16
statt, bevor der Riegel 6 überhaupt bewegt wird. Diese
frühzeitige Drehung des Panikhebels 16 führt bereits da-
zu, dass der Riegel 6 und die Zuhaltung 28 voneinander
getrennt werden. Dies deswegen, da der Panikhebel 16
mit einer Anschlagfläche 36 gegen einen Nocken 35 der
Zuhaltung 28 drückt. Aufgrund dieser Druckkraft wird die
Rastnase 30 der Zuhaltung 28 angehoben (vgl. Fig. 10).
Sofern der Hilfsriegel 34 vollständig in den Riegel 6 ein-
geschoben ist, kann der ganze Riegel 6 in das Schloss
hineingerückt werden. Dies geht deutlich einfacher als
bislang bekannt von statten, da der Riegel 6 bereits von
der Zuhaltung 28 getrennt ist.
[0055] Fig. 11 zeigt die Öffnungsstellung. Der Riegel
6 und der Hilfsriegel 34 sind vollständig in das Gehäuse
eingeschoben. Die die Anschlagfläche 36 bereitstellende
Kulisse des Panikhebels 16 ist derart ausgebildet, dass
die Zuhaltung 28 mit ihrem Nocken 35 in dieser Öffnungs-
stellung in eine solche Lage gebracht wird, in der der
Riegel 6 erneut mit Hilfe der Rastnase 30 verrastet ist.
[0056] Der Bewegungsweg des Hilfsriegels 34 inner-
halb des Riegels 6 kann begrenzt sein. Sofern der Pa-
nikhebel 16 aufgrund einer schlossseitigen Panikbetäti-
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gung gegen den Nocken 18 des Hilfsriegels 34 drückt,
soll diese Druckkraft auch auf den Riegel 6 übertragen
werden. Hierzu ist vorgesehen, dass der Hilfsriegel 34
nur so weit in den Riegel 6 hineingeschoben werden
kann, bis die Auslösenase stirnseitig bündig mit der Stirn-
fläche des Riegels 6 abschließt.

Bezugszeichenliste :

[0057]

1 Schloss
2 Schlosskasten
3 Deckel
4 Stulp
5 Falle
6 Riegel
7 Nuss
8 Öffnung
9 Schließzylinder
10 Schließnase
11 Schwenkhebel
12 Ausschlusshebel
13 Nocken
14 Kulisse
15 Zapfen
16 Panikhebel
17 Kulisse
18 Nocken
19 Schenkelfeder
20 Schenkelfeder
21 Zapfen
22 Langloch
23 Ausnehmung
24 erster Schenkel
25 zweiter Schenkel
26 Anschlagfläche
27 Anschlagfläche
28 Zuhaltung
29 Kontaktbereich
30 Rastnase
31 Nocken
32 Kulisse
33 Zapfen
34 Hilfsriegel
35 Nocken
36 Anschlagfläche
37 Zapfen
38 Hebel
39 Hebel

Patentansprüche

1. Panikschloss für eine Doppelflügeltür, mit einem Ge-
häuse, einem in dem Gehäuse zwischen einer Öff-
nungsstellung und einer Schließstellung bewegbar
geführten Riegel 6 und einer Zuhaltung 28, wobei

der Riegel 6 in der Schließstellung mit der Zuhaltung
28 verrastbar ist, wobei die Verrastung zwischen der
Zuhaltung 28 und dem Riegel 6 im Falle einer Pa-
nikbetätigung durch einen Auslösemechanismus
trennbar ist, welcher Auslösemechanismus von ei-
nem relativ zum Gehäuse bewegbar geführten Hilfs-
riegel 34 angetrieben ist, dadurch gekennzeichnet,
dass der Auslösemechanismus ein die Zuhaltung
28 und den Hilfsriegel 34 bewegungstechnisch ins-
besondere mittelbar miteinander koppelndes Über-
tragungsglied 16 aufweist.

2. Panikschloss nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Übertragungsglied 16 als
schwenkbar im Gehäuse gelagerter Hebel 16 aus-
gebildet ist, wobei der Hebel 16 von dem Hilfsriegel
34 angetrieben ist, und wobei die Zuhaltung 28 von
dem Hebel 16 angetrieben ist.

3. Panikschloss nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Hebel 16 als Panikhebel ausge-
bildet ist.

4. Panikschloss nach einem der vorangehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Rie-
gel 6 auch in der Öffnungsstellung mit der Zuhaltung
28 verrastbar ist.

5. Panikschloss nach einem der vorangehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Zu-
haltung 28 sowohl in der Öffnungsstellung als auch
in der Schließstellung in der gleichen Lage relativ
zum Gehäuse angeordnet ist.

6. Panikschloss nach einem der vorangehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der He-
bel 16 eine sich in der Verriegelungsstellung recht-
winklig zur Bewegungsrichtung des Riegels 6 er-
streckende Anschlagfläche 17 für den Hilfsriegel 34
aufweist.

7. Panikschloss nach einem der vorangehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der He-
bel 16 eine sich in der Verriegelungsstellung radial
zur Rotationsachse der Zuhaltung 28 erstreckende
Anschlagfläche 36 für die Zuhaltung 28 aufweist.

8. Panikschloss nach einem der vorangehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die von
dem Hilfsriegel 34 auf den Hebel 16 ausgeübte Kraft
und die resultierende, vom Hebel 16 auf die Zuhal-
tung 28 ausgeübte Kraft im Verhältnis 1:2, insbeson-
dere 1:3, besonders bevorzugt 1:4 stehen.

9. Panikschloss nach einem der vorangehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Hilfs-
riegel 34 in einem im Riegel 6 ausgebildeten Kanal
angeordnet ist.
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10. Panikschloss nach einem der vorangehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der Hilfs-
riegel 34 in der Schließstellung stirnseitig aus dem
Riegel 6 vorsteht.

11. Verfahren zum Betrieb eines Panikschlosses für ei-
ne Doppelflügeltür, mit einem Gehäuse, einem in
dem Gehäuse zwischen einer Öffnungsstellung und
einer Schließstellung bewegbar geführten Riegel 6
und einer Zuhaltung 28, wobei der Riegel 6 in der
Schließstellung mit der Zuhaltung 28 verrastet wird
und diese Verrastung im Falle einer Panikbetätigung
durch Betätigung eines Auslösemechanismus wie-
der getrennt wird, welcher Auslösemechanismus
von einem relativ zum Gehäuse bewegbar geführten
Hilfsriegel 34 angetrieben wird, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Zuhaltung 28 unter Zwischen-
ordnung eines die Zuhaltung 28 und den Hilfsriegel
34 bewegungstechnisch insbesondere mittelbar mit-
einander koppelnden Übertragungsglieds 16 des
Auslösemechanismus vom Hilfsriegel 34 angetrie-
ben wird.

12. Verfahren nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das als Hebel 16 ausgebildete Über-
tragungsglied 16 von dem Hilfsriegel 34 angetrieben
und um eine gehäusefeste Achse gedreht wird, wo-
bei die Zuhaltung 28 vom Hebel 16 angetrieben wird.

13. Verfahren nach Anspruch 11 oder 12, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Übertragungsglied 16 al-
ternativ oder zusätzlich von einer im Gehäuse an-
geordneten Nuss 7 angetrieben wird.

14. Verfahren nach einem der Ansprüche 11 bis 13, da-
durch gekennzeichnet, dass der Riegel 6 auch bei
Erreichen der Öffnungsstellung mit der Zuhaltung 28
verrastet wird.

15. Verfahren nach einem der Ansprüche 11 bis 14, da-
durch gekennzeichnet, dass im Falle der Panik-
betätigung ein Kontakt zwischen dem Hilfsriegel 34
und dem Hebel 16 an einer sich in der Verriegelungs-
stellung rechtwinklig zur Bewegungsrichtung des
Riegels 6 erstrekkende Anschlagfläche 17 ausgebil-
det wird.

16. Verfahren nach einem der Ansprüche 11 bis 15, da-
durch gekennzeichnet, dass im Falle der Panik-
betätigung ein Kontakt zwischen dem Hebel 16 und
der Zuhaltung 28 an einer sich in der Verriegelungs-
stellung radial zur Rotationsachse der Zuhaltung 28
erstreckende Anschlagfläche 36 ausgebildet wird.

17. Verfahren nach einem der Ansprüche 11 bis 16, da-
durch gekennzeichnet, dass die von dem Hilfsrie-
gel 34 auf den Hebel 16 ausgeübte Kraft bei der
Übertragung von dem Hebel 16 auf die Zuhaltung

28 um den Faktor zwei, insbesondere drei, beson-
ders bevorzugt vier verstärkt wird.
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